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gische un: die Bibelkommission, der Glaubenskongrega- mehrere Male in Unterkommissionen Z Studium VO  $
tıon angegliedert. Beide siınd Ausdruck der VO Ihnen Einzelfragen. Wenn nıcht möglıch ISt, dafß S$1e einem
angesprochenen gesamtkırchlichen Kooperatıion. kollegialen Urteil kommen, bittet INa  z} Unterkommissio-

HE  — oder einzelne Mitglieder ıhre AÄnsıcht, W 1e
Beide Kommissıionen wurden gegründet als ırekte und be1 der „Jex fundamentalıs“ der Fall WwWAar. Die Tätigkeit
unmittelbare Beratungsorgane 1m Dienst des zentralen der Theologischen Kommissıion während der ersten tünf-
Lehramtes, iındirekt aber auch ZUuU Wohl der unıversalen Jährıgen Phase ihres Bestehens 1st VO Heıligen Stuhl und
Kırche, wı1ıe bei der etzten römiıschen Bischofssynode VO  —_ den Bischöten sehr geschätzt worden. Die Bibelkom-
ganz eutlich geworden 1St Beide Kommissıionen werden mıssıon hat nach der Retorm gerade erst mi1t der Aut-
VO Kardinalpräfekten der Glaubenskongregation DC- nahme ıhrer Arbeit begonnen.
leitet. Dıie Auswahl ıhrer Mitglieder erfolgt nach den Krı-
terıen der wissenschaftlichen Qualifikation, der Treue Worıin sehen Sıe als Sekretär der Glaubenskongre-
Z Lehramt, der Internationalıtät un: des Pluralismus gatıon deren primäre Zukunftsaufgabe?
der theologischen Schulen. Sıe untersuchen mehr die ak-
tuellen Fragen, die ihnen VO Papst, VO  3 der Glaubens- Hamer: Die Glaubenskongregation steht 1m Dienst des
kongregation oder anderen Dikasterien, VO  - der Bischofts- DPetrusamtes un 1St da gleichsam ıne „Werkstatt ZUr

synode oder nach eigenen Beschlüssen, ımmer aber in en- Prüfung der Echtheit“; ihre Arbeit gilt der Probe auf die
BCI Hinordnung auf den Dienst Lehramt der Kırche, Treue. Dies geschieht jedoch 1mM Blick autf die Zukunft der
vorgelegt werden. Diese Kommissıionen versammeln sıch Kirche Dıie „regula fidei“ dient dabei als Leittaden. Sıe
wenıgstens einmal jJahrlıch einer Vollversammlung und zeıgt die Rıchtung des Weges

Dokumentation

Ilakonı]e der Gemeinde
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Auf der etzten Sıtzung der Pastoralsynode ın der DDR wurde Gesinnung wecken und Öördern und s1e 1n Gebet, Opfer
als einziger Entwurf die Vorlage der Sachkommission (Ge- und heltender Tat verwirklichen.
meinde) ber „Diakonie der Gemeinde“ verabschiedet. Der Dıie Einübung ın eine Nächstenliebe, die auch den Feind e1nN-
Wortlaut der endgültigen Fassung, den Z0LY als Ergänzung - schließt, äßt Gottes Liebe tür die Zeıt besser erkennbar

werden.Meldung auf 73 ZUur Kenntnis geben, bringt einıgen
Aufschluß ber die Andersartigkeit der Problemstellung UN
eın Stück ayeıt auch der Lebensverhältnisse, mit denen die Kır- Diakonie 1St Sache der Sanzen Gemeinde un: jedes einzelnen
chen ın einem atheistisch UunN bommunistisch regıerten Land WLLE Christen. Viele Aufgaben können jedoch Nur 1mM Zusammen-
ın der DDR rechnen haben wıirken mi1ıt der Diıözesancarıtas 3 und dem Seelsorgeamt *

bewältigt werden. Von ıhnen erfährt die Gemeinde sach-
undıge Anregung und ftür ıhre eıgene diakonische Arbeit

Grundaussagen Ergänzung und Weıterführung. Dıözesancarıtas und Seel-
werden umgekehrt VO:  3 der Arbeit und dem Dıiıenst

Die Gemeıinde Jesu Christi WIr dort lebendig, der der Gemeinden miıtgetragen.
Glaube bezeugt, das Gotteslob dargebracht und der VO]  3

Ott aufgetragene un VO  3 Jesus Christus vorgelebte Dienst Der besondere Weg der Order und der anderen geistlichen
en Menschen WIFr: (Martyrıa Liıturgia Dıa- Gemeinschaften, Bruderschaft leben, und carıtatıver Eın-

kon19a) Satz tür die Menschen sind Hıiılfe und Zeugnıis für die Ge-
er FEınatz für die Menschen in der Kraft und 1n der Nach- meıinden. Darum sollen S1e ıhrerseıits den Sorgen dieser
folge Christı oder ıblisch gesprochen die Diakonie 1 Gemeinschaften Anteıl nehmen un!: deren besonderen Weg
1St Iso wesentliche un!: unverzichtbare Aufgabe der Gemeın- der Nachfolge Christi nach Krätten Öördern.
de Darum mu{fßß jede Gemeinde? sıch bemühen, brüderliche Der gemeiınsame Dienst 1mM Geiste Jesu verbindet die Ge-
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meinde mit allen, die Christus glauben. Auch die Bezeu- Verwirklichung ihres Glaubens außerordentliche Opfer
auf sıch nehmen.gung der Liebe Gottes VOr der elt Ordert ökumenische

Zusammenarbeit. S1e sollten iıhre brüderlichen jenste auch den Gemeinde-
Dıie Gemeinde wel den oft schweren und mühevollen mitgliedern erwelsen, die sıch 1n bestimmten Fragen —

1nsat7z aller, die 1m medizinis  en un soz1ıalen Bereich ers ents  1eden haben als s1e selbst der anderer Über-
tätıg sind und unterstutzt deren Bemühungen, den Menschen ZCeEUZUNg siınd
Hılte und Hoffnung bringen. S1€e 1St sıch dabei bewußt, Einzelnen wiırd nahegelegt, patenschaftliche Verpflichtun-
da{fß sıe dem Auftrag Christi entsprechend ıhren besonderen gen einzugehen.
Beitrag eisten muß, ıhn ber als Kirche 1n der Dıaspora NUur Alle Gläubigen, VOT allem ber die MmMIit der Verkündigung
1n bescheidenem Umfang eisten kann. und Erziehung Beauftragten, mögen durch ıhr Vorbild

und durch entsprechende Aufgabenstellungen schon be1
Leitsatze Kindern und IST recht beı Jugendlichen diakonische

Haltung und cCarıtatives Tun Öördern. Sıe sollen dazu —

Ständige Veränderungen 1n den vers!  j1edenen Lebensberei- mutigen, soziale Berufte erlernen und auszuüben. Ins-
chen ordern VO  3 der Gemeıinde, re 1enste ımmer NnNe'  e Z besondere ollten sıe sıch dabe1 ıhrer Verantwortung für
überdenken, damıt S1e ın den aut S1€e zukommenden Sıtua- die kirchlich-caritativen Einriıchtungen bewußt se1ın.
tionen ıhren Teil wırksamer Hılte kann Sıe oll dabei Alle, denen Hılte angeboten wird, ollten diese auch —

tür die Not 1n der Welt oftenbleiben. nehmen und dabei bedenken, dafß keiner geben kann,
ohne selbst empfangen.

Der Gemeindediakonie SIN er heute VOTLr allem folgende
Aufgaben gestellt: Dıie Gemeindemitglieder werden aufgefordert, der Vereıin-

Samung und Vereinzelung bewußt entgegenzuwirken.In der Gemeinde die Freiheıit verwirklichen, der
Christus uns etreıt hat, als durch seine bedingungslose — Durch persönliche Kontakte und Zusammenkommen iın

leinen Gruppen sollen S1e die Getahr der IsolierungHingabe den Vater den Menschen von der Sünde und
den Mächten un!: Gewalten dieser Welt erlöste. Aus die- überwınden.
SCr Freiheit oll 1n der Gemeinde eın Klıma der Oftenheit, — Sıe ollten christliche Gastfreundschaft üben, besonders
der Achtung Vor der Gewissensüberzeugung des einzel- dadurch, dafß S1e öfter Heimkinder und Alleinstehende,
nNnenNn, gegenselt1ges Wohlwollen und zuversichtliche Gelas- ausländische Arbeıiter und Studenten und alle, die VO  $

senheit erwachsen. So kann die Gemeinde möglıchst vielen ihren Familien en mussen, sich einladen.
verant  rteten Entscheidungen verhelfen, die siıch

christlichen Grundsätzen ausrıchten: Dıiıe Gläubigen sind aufgerufen, allen hne Ansehen der
— en Gemeindemitgliedern Möglichkeiten personaler Person heltfen.

Alle sollten Verständnis und Entgegenkommen tür hılts-Begegnung anzubieten, der Gefahr der Vereıin-
Samung und Vereinzelung 1n der Gemeinde enN- bedürftige Famılien zeıgen und s1e nach Möglıichkeit ‚>
zuwirken; terjell unterstützen, besonders jene, die aus anderen Län-
Dıiıe benachteiligten sSOWI1e dle leistungsschwachen der 1n dern zuziehen.

Sie sollten siıch 1in cQristlicher Verantwortung die Wiıie-anderer Weiıse unterbewerteten Menschen jeder Alters-
STruppCe und soz1alen Schicht anzunehmen, für sS1e eINZU- dereingliederung VO  3 gescheiterten Menschen und den
treten und ıhr Selbstwertgefühl stärken; Abbau VO!]  3 noch vorhandenen Vorurteilen einzelne
Das Leben der Ungeborenen schützen und die Liebe und N: Gruppen bemühen.
ZU Kınd fördern;

Es mufß Sache aller Christen se1n, durch iıhr Verhalten und— 1E Sorge für geist1g und körperlich kranke SOW1e för-
derungsfähige oder pflegebedürftige Menschen miıtzu- Tun die jiebe ZU Kind Z Ördern.

Sıie sollten den Müttern, denen durch Schwangerschaft undLTagenN.
Geburt besondere Schwierigkeiten erwachsen, nach Kräft-
ten helten.Die personale Würde des Metischen verlangt von der Ge-

meınde und VO:  ; jedem einzelnen Christen, iıhren Dıenst so — Die Gemeindemitglieder, besonders die Familien, oll-
gestalten, daß den Empfangenden nıcht eschämt oder ten die Sorge tür die Kinder VO  3 berufstätigen und al-

leinerziehenden Müttern teilen.abhängig macht.
— Sıe sollten den Kındern und den Jungen Familien Ent-

Pastorale Appelle an Gemeindemitglieder faltungsmöglichkeiten und Unterstützung gewähren.
Den Jugendlichen sollten s1e Wohlwollen und Verständ-

Alle, dle ZUr Gemeinde gehören, ollten eine brüderliche N1s entgegenbringen.
Atmosphäre der Ofenheit und des Verstehens bemüht se1n.

Den Geist der Brüderlichkeit sollen s1e besonders be1 der Aufgabe er 1St CS, sıch das ohl alter und kranker
Eucharistiefeier, ber auch bei anderen Zusammenkünften Mitmenschen zu kümmern:
der Gemeinde spürbar werden lassen. Als Gläubige sınd Ss1e aufgerufen, Alter, Krankheit und

— Die Familien und die Mitglieder VO:  e} Gruppen mOögen Tod nıcht 1  ®  rem Bewußtsein verdrängen, sondern
1m Glauben anzunehmen. Aus dieser Haltung heraus sol-einander durch gegenseitige Beratung be1 persönlıchen

Entscheidungen helfen, diese respektieren und sıch dar- len Ss1e alten, ranken und sterbenden Menschen helfen.
Aus ergebende Nöte gemeınsam tragen. — Sıe ollten Besuchsdienste 1n der Gemeinde sSOW1e 1n
Alle sollten die Bereitschaft derer anerkennen, die bei der cCarıtatıven und soz1ialen Einrichtungen übernehmen.
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2 DIe alten und ranken Menschen selbst ber sollen WI1S- Sachausschufß 1mM Dekanatsrat sSOWw1e MIt den diakonischen Wer-
SCIl, da{fß s1ie sowohl durch ıhr Opfer und Gebet als auch ken der anderen Kiırchen zusammenzuarbeiıten.
durch Rat und Tat d1e Carıtatıven Bemühungen der Ge- sıch Kontakte sozialen Beratungsstellen und Einrich-
meinde unterstutzen können. tungen emühen.

Finanzielle MittelCarıtativ tatıge Gruppen und Gruppe „Diakonie“
Der Ptarrer oder se1n Beauftragter oll die Sachgruppe „Dıa-

Damıt die 1n dem vorliegenden Dokument dargelegten Ziele konie“ über alle finanzıellen Mittel für die cCarıtatıven Aufga-
und Aufgaben sachlıch richtig verwirklicht werden können, oll ben regelmäßig 1n Kenntnis setzen. Er legt miIt der Sachgruppe
der Ptarrer mit dem Pfarrgemeinderat ® folgende Maßnahmen „Diakonie“ die Verwendung dieser Gelder fest.
urchtühren Dıie Miıtglieder der Sachgruppe sınd dabe; ZU!r Diskretion VOCI-

pflichtet. Wenn die Sıtuation erfordert, kann der Ptarrer
Pastorale Empfehlung: In allen Gemeinden sollten flll' stan- auch Zuwendungen vornehmen, hne erst die Sachgruppe 1a-
dige 1enste 1n den einzelnen Gemeindebezirken und auf konije“ befragen.
den Aufßenstationen Carıtatıv tätıge Gruppen ® der Carıtas-
helter DCW!  € werden, unbeschadet der Tatsache, daß die Empfehlungen den Pfarrer, seine Mitarbeiter
gEsamTE Gemeinde ZUr: Diıakonie verpflichtet ISt. und den PfarrgemeinderatDıie in der Gemeinde tätıgen Priester sollten tür die gelst-
ıche Führung der Helter Sorge LITragCcN. Dem Ptarrer wırd empfohlen, MIt seinen Mıt-

arbeitern 7 und dem Pfarrgemeinderat besonders folgenden
Pastorale Anweisung: Zur Anregung, Förderung un: KOo- Anlıegen Aufmerksamkeit chenken
ordınıerung der carıtatıven Arbeit 1St ın den Gemeinden Er sollte der sonntäglichen Verkündigung die konkre-
eine Sachgruppe „Diakonie“ bilden. ten Anliegen der Diakonie seiner Gemeinde aufzeigen.

— Fr mOge aiur Sorge tragen, da{fß genügend geeignete
Zusammensetzung: Männer und Frauen als Kommunionhelfer 1n der Ge-

meınde und eingesetzt werden, damit den
Zur Sachgruppe „Diakonie“ müßten der Ptarrer er eın Von Kranken häufigerer der sonntäglicher Kommunionemp-
ıhm beauftragter hauptamtlicher Mitarbeıiter), eın Mitglied des fang ermöglıicht WIF| selbst kann eshalb nıcht autf
Pfarrgemeinderates und eın Vertreter der Helter der Helfer- regelmäfßige Krankenbesuche verziıchten.

Auch d1e aAlteren Menschen sollte iıhren Kräften undSgruppCcn gehören.
Sıe kann Je nach Aufgabenstellung und örtlichen Verhältnissen besonderen Gaben entsprechend Carıtatıven Dıiıensten

heranziehen.durch weıtere Vertreter VOon Gruppen, Außenstationen und
Aufgabenbereichen erganzt werden. Er sollte persönliche Begegnungen der Gemeindemitglıe-
Ist bereits 1n einem Pfarrgemeinderat eın entsprechender Sach- der fördern, ZUuUr Bıldung VO  3 Famıilienkreisen und —-

ausschu{fß tätıg, dann sollte nach diesem Modell arbeiten. deren Gruppen ITmMmUnNnter: und kırcheneigene Räume ZUuUr

Verfügung stellen, der Isolierung und Vereinsamung
utgaben 1n der Gemeinde entgegenzuwirken. Auch Kontakten

mMIit Fernstehenden und Andersdenkenden oll s1e be-
Der Sachgruppe „Diakonie“ stellen sıch folgende Aufgaben: fähigen und ermutigen.

1n Zusammenarbeit mit den cCarıtatıv tätıgen Gruppen Hıltfe- Die Mitglieder des Pfarrgemeinderates ollten sıch usam-Jeistungen ANZUFESCH un! ZUuU koordinieren, die VO  ; iıhnen gC-
inen miıt dem Ptarrer und seınen Mitarbeitern tür folgendeplant und nach Möglichkeit Hinzuziehung anderer Grup- Aufgaben verantworrtlich WwIssen:

pCnNn und Eınzelpersonen durchgeführt werden; Sıe sollen geeıgnete Wege suchen, alle Gemeindemit-
NEUE Aufgaben sehen und ständig nach Wegen ıhrer glieder ber das Leben der Gemeinde iıntormieren.Bewältigung suchen; Sie sollen 1n usammenarbeit Mi1t dem Beauftragten der— Intormationen ber Hılfsbedürftige und Hiılfswillige Diıözesancarıtas aliur Sorge tragen, da{fß 1n Gemeindesammeln: der Dekanat Informationsangebote für Mädchen undfür eıiınen ständigen Besuchsdienst iın der Gemeinde SOW1e Jungen VO: Schuljahr und tür deren Eltern über1n den carıtatıven und soz1alen Einrichtungen SOrgSCN; soz1ale und kıirchliche Berute gemacht werden.1n der Gemeinde die konkreten carıtatıven Aufgaben mitzu- Dıie Verantwortlichen VO: Carıtatıven Eınrıchtungen sol-teilen und Hilfsmöglichkeiten aufzuzeıigen; len den Sıtzungen des Pfarrgemeinderates eingeladenfür die sachkundige Anleitung der Helter durch achkräfte werden, sOWeIıt das VO:  3 der Sache gefordert iISE: Entspre-der Diözesancarıtas Sorge Lragen; chendes gilt auch tür die ın der Gemeinde Carıtatiıv tatı-sıch die Beschaftung finanzıeller und materieller Mittel

SCH Ordensschwestern.für die Carıtatıve Arbeit der Gemeinde bemühen;
die Vorbereitung und urchführung Carıtatıver Sammlun-

SCn ıntensıvieren Pastorale Empfehlung un Anweisung an über-
pfarrliche Institutionenährlıch eınen Rechenschaftsbericht ber die carıtatıve Ar-

beit der Gemeinde vorzulegen und ıne Vorplanung — on Pastorale Empfehlung: Die Diıözesancarıtas oll ın Zusam-
stellen menarbeıt mIit dem Seelsorgeamt die Diakonie der Gemeinde
— Mmıt den Nachbargemeinden und mMI1t den für das Dekanat unterstützen und für Anregungen US den Gemeinden ften

se1n.Beauftragten der Dıözesancarıtas, terner MITt dem zuständigen
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Sıe sollte die Gemeıinden auf ertorderliche Hilfeleistungen Reterat errichten der eiınen Beauftragten einzusetzen.
hinweisen, geeignete Modelle für sıe aufzeigen und über Die Arbeit 1m Bereich der Altenpastoral oll 1M Zusammen-
gelungene Hıltsaktionen berichten. wiıirken IMITt der Diözesancarıtas geleistet werden.
Sıe sollte Möglıchkeiten ZUuUr Beratung 1mM soz1alen Bereich
schaften. Dıiıe Bıschöte werden gebeten, für die Sicherung der Kran-

— Ferner sollte s1ie durch geeignete Reterenten autf Deka- kenhausseelsorge 1n größeren Städten gegebenenfalls eiınen
natsebene, wenn möglich MIt den diakoniıschen Priester freizustellen.
Werken der anderen Kırchen, Kurse für häusliche Kran-
ken- und Alterspflege und andere 1J1enste durchführen.
Dıie Diözesancarıtas sollte die Gemeinden einerseıts ber „Dıakonie“ nennen WIr die Bereitschaft Bruderdiensten ın der

Gemeinde, ZUWU Eınsatz tür die Menschen und ZUuUr Annahme desden finanziellen Bedarf tür cCarıtatıve Aufgaben und Eın- Diıenstes anderer. Diakonie verwirklicht sıch VOL allem 1n carıtatıver
richtungen, andererseıts auch ber die Verwendung des Tätıgkeıit und carıtatıven Werken. ® Unbeschadet der Tatsache,
gesammelten Geldes intormieren. daß der Begriff „Gemeinde“ normalerweiıse die Juristische Ptarr-

gemeinde meınt, sınd 1n diesem Text gleichzeit1g alle Gottesdienst-Uusammen MmMIt der Diözesancarıtas sollte das Seelsorge- gemeinden mI1t angesprochen, Iso Seelsorgestellen, Außenstationen,
am VO':  - eit eıit Hiılfen für dle Vertiefung brüder- Personalgemeinden 3 „Diözesancarıtas“ meınt den VO'
lıcher Gesinnung 1n der Gemeinde und ihren Gruppen ständigen Bischof beauftragten Caritasdirektor mi1t seıiınen Mitarbeitern
erarbeıten. und seiner Dienststelle 1mM jeweılıgen Jurisdiktionsbezirk, „Seel-

sorgeamt” steht 1er auch für Pastorales AÄAmt der Seelsorgereferat,
Pastorale Anweısung: Der Dekanatsrat oll ein Sachgremıium da 1n den Jurisdiktionsbezirken bisher keıine einheitliche Bezeichnung

1n Gebrauch ISt. „Pfarrer“ 1St. der VO!:! Bischoft mMIt der Gemeinde-
bilden, das 1n Zusammenarbeit MIt den Beauftragten für leitung beauftragte Priester: angesprochen 1St jedoch zugleıich jeder
Carıitasarbeit 1m Dekanat einen regelmäßigen Erfahrungs- MmMI1t Leitungsaufgaben 1n der Gemeinde vgl Anmerkung Betraute.

In Ühnliıcher Weıse sınd „Pfarrgemeinderat“ auch entsprechendeaustausch den gemeindlichen Sachgruppen „Diakonie“
un: deren achliche Anleitung gewährleistet. Gemeindevertretungen 1n ıcht selbständıgen Gemeinden verstehen.

Unter „Carıtatıv tätıgen Gruppen werden 1er Jene Gruppen 1n der
Gemeıiunde verstanden, dıe bislang Carıtativ tätıg sınd, wI1ıe eLw2 Elı-
sabeth- und Vinzenzkonterenzen der andere Heltfergruppen,Pastorale Wünsche die Bischöfe
beschadet der Tatsache, dafß sıch auch Erwachsenen-, Familien- und
Jugendkreise cCarıtatıven Aufgaben wıdmen sollten. „Miıtarbeiter“Dıie Bischöte werden gebeten, 1mM Seelsorgeamt iıhres Juris- des Ptarrers sınd die Kapläne, Dıakone, Seelsorgehelferinnen un

diktionsbezirkes für den Bereich Altenpastoral eın eigenes dere, die Banz der teilbeschäftigt 1mM Diıenst der Gemeinde estehen.

Ördination und Amt
Stellungnahme des Okumenischen Arbeitskreises evangelischer und katholischer
Theologen
Die ökumeni:sche Diskussion die Ämteranerkennung schreitet auch innerhalb jeder einzelnen Kırche aufgebrochen In dieser
nu uch ım deutschen Sprachraum . Der OÖkumenische Lage achten Christen aller Bekenntnisse SOTSSAaIMNCI darauf, W 1e
Arbeitskreis evangelischer und hatholischer Theologen, 71946 ıhnen auch durch das Zeugn1s anderer christlicher Kırchen der
vwon Lorenz Kardinal Jaeger und Bischof Prof DDr "Ihelm Glaube Gottes Heilswirken durch das kırchliche Amt BC-
tahlin begründet, befaßte sıch auf seiner Tagung ım Aprıl stärkt und das Verständnıiıs dieses Glaubens gefördert werden
dieses Jahres ın Schloß Friedewald (über Betzdorf/Sieg) miıt der kann
Lehre D“O  - der Ordination unter Bezug auf die geltenden Ord:i- Der Gkumenische Arbeitskreis evangelischer und katholischer
nationsformulare. Nach der Diskussıon der Hauptreferate (Prof Theologen hat aut seiner Tagung VO 1,.—4 April 1974 dieser

Brunner, Heidelberg; Prof Lehmann, Freiburg) und der Bemühung diıenen versucht. Er hat diesem 7 weck 0 a

eiıne Anzahl VO!  3 Ordinationsformularen, die für die evangeli-Korreferate (Prof Pannenberg, München; Prof Bläser,
Paderborn; Prof Lohse, Hamburg; Prof Iserloh, Mün- schen Kirchen 1n Deutschland als typisch gelten dürfen, darauf
ster) ayurde das folgende Dokument mverabschiedet. Der Okume- befragt, welches Verständnıis des ırchlichen Amtes in iıhnen
nısche Arbeitskreis, dem gegenwärtig Theologen beider zu Ausdruck kommt. Nun kann VO  - solchen Formularen ıcht
Konfessionen angehören, ayırd heute D“Oo  x evangelischer Seiıte werden, da{fß 1n ıhnen alle Elemente, dıe einer kıirch-
durch Bischof Hermann Kunst und hatholischerseits “O  S Lorenz liıchen Lehre VO!] Amt gehören, vollstandıg aufgezählt, SYSTE-
Kardinal Jaeger geleitet. Dıiıe unmittelbare Tagungsleitung lag matiısch dargestellt der Sal A US ihren Gründen hergeleitet und
ın den Händen 010}  S Hermann Kardinal 'olk und Prof 1n ıhre Folgerungen hiıneın entfaltet werden. Andererseits hat
Schlink, Heidelberg. Der Arbeitskreis 1975 seine diesjährı- das 1er vernehmbare Zeugnis Aaus Wel Gründen besonderes
gen Erörterungen fort miıt dem Thema „Episkopat UunN Pres- Gewicht Denn erstens handelt CS sıch 1er t die persOn-
byterat“. Dıie Referate der diesjährıgen Tagung sollen veröffent- ıche Meınung dieses der jenes Theologen, sondern offizielle
ıcht werden. Texte der Kırchen; zweıtens ber und VOTLr allem andelt CS sıch

Aussagen, in denen VOT Gott und der Gemeinde VO:

Die Frage nach dem rechten Verständnıis des kırchlichen Amtes kirchlichen Amt gesprochen wird, daß dabei der Glaube der
1St nıcht mehr 1LLUTr zwischen den Kırchen str1tt1g, sondern ISt Kırche bezeugt wırd


